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NEBELSPALTER Seite Q

sfteuefteë auê S3ern
©er gußballflub ?Joung=Soi)ê fucht einen trinf;

feften ©oalfeeper, bem eê möglich ift, auch nach

burdjgebrachter Stacht gta'njenb ju fpielen. Siner

foll fich entfchloffen haben, ein feriofeê ©auftraining
burchjumachen, um feine Äaterfefttgfeit ju erhöben,

bamit feinem Klub roeitere 9 :l SRieberlagen erfpart

roerben. SBir fönnen bem Älub ju feinem mann=

haften Sntfdjtuß nur fjergtictj gratulieren. mïba

3£at)reö ©e fd)ict)td)en
3dj hatte gieber unb ließ ben 2Crjt fommen.

Sr empfatjt mir Kfpirin ober sphaenacetin. »Sch

habe fchon Ce gaioretabtetten ju
£aufe 5 fann ich f'e nià)t brau=

chert?" Stein", antwortete

mir ber 2Crjt, nehmen ©ie

Kfpirin ober sphaenacetin".

Ueberrafcht frage ich: 3a ftnb
benn bie Se gaioretabtetten nicht

gegen gieber?" SBorauf ber

£err ©oftor: 9tatürlidj "'ftnb

fte auch gegen baê gieber, brum
heißen fie ja fo. 3tber neh=

men ©ie bort) h'eber Mfpirin ober

^hûenacetin". (S3efanntlidj

heißt baê gieber auf franjöftfd)

la fièvre"; Se gaiorc bagegen

tft ber Stame beê Srft'nbcrê ber

genannten Sabtetten).

SS o m

Sob beê § t û & 1 1 n g 8

Gê nafyt auf tcifen Sohlen
Scr grübling roicbcrum,
Run fpart man an ben Noblen
Unb am Petroleum.
Gê blübn in herrlicher güllc
Sic blauen 33cild)en im Sal,
¦Run bringt bic äSintcrbüllc
Seibmcifeê Kapital.
Gê füfk ber âknuêpilgcr
(Sein Sieb' im Strauch ocrftetft,
Saê ift bebeutenb bill'gcr
îttè Séparée unb Seft!

ENTTÄUSCHUNG

S3 r i e f f a ft e n

Zeichnung von F. Streift

£ a a, e

Wlan hört, bafj in 3ta=
lien neuerbingë ftarf gegen
bic Schmeiß gebebt roirb.

Gin itaXicnifdt>eê matt
oerfteigt fid) fogar ju ber

S3el)auptung, Statten babe alle nam=

haften Seffiner l) i n t c r fieb, menn eê jur
Gnergie übergebe". 9Jïan rege ftd) mm ja

nid)t auf über biefe 33cmerfung, beim pe

ifi abfolut jutreffenb. SSSir finb nämlid)
überzeugt, bafj beim erften 2Cuêroirfen ita=

licnifd)cr Gnergie" bic Seffiner fofort
bintcr ben Italiener ber mären unb
lefîtcrc bic Grftcrn ganj beftimmt nie oor
ftcb feben mürben. g^arf»

*

3)er ©cïjroeijer auf ber Spujüta

Gin Schmeißt' toirb auf bic unga=

rifd)c ^pufjta geführt. Sange betrachtet cr

nadjbcnflicb bie mette Gbene. Sann meint
er gatr, tiefft'nnig: 3a, ja, ba brauf hätte

fd)on nod) eine Sanbfd)aft $>I<t|!"

*

3> i e Serrer
A. Su, mcêbalb baben eigentlid) bic

Scbrcr immer ben £ut auf ber Seite?,,
B. Sap ibnen bic greube! Gê ift ja

baë Gütige, maê fie auf bie Seite tun
fönnen!" a®.

[Mi

Ich bin so unglücklich Mein Bräutigam dichtet mich fortgesetzt an."
Schäfchen! Tausend Frauen beneiden Dich um diese Gedichte."
Wenn er wenigstens ein Lyriker wäre Aber er schreibt mir Satiren auf mich

£ a g e b u ä)
14. SOta'rj SS e r n.

©roßeä, ernfteê S? a' t f e l r a t e n
ringê um unfer SSunbeêtjauê :

SBeldjer oon ben Diplomaten
jieht inê beutfdje Steià) h'nauê?
3 eben Sag ein neuer S3orfd)lag,
ber beê Sanbeê £eil bejwedt,
ftd) jebod) mit bem oom S3ortag
im entfernteften nicht beett.

Unb bie oielen Äanbibaten
(ad), mer roeiß, woher unb wer?)
wimmeln nun in ihren Sßraten*
rötfen nur fo hin unb her.
SSiê man weiß, wer oon ju £aufe
nad) SSerlin hinüber fahrt
unb im hohen SSunbeêtjaufe
einft bie Stube wieberfefjrt. %

15. SOta'rj 3 ü r i dt).

©aê ©tranbbab wirb nun eoentuell
aftuell.
3m Reinen ©tabtrat fprid)t man fdjon
baoon.
©er ©roße" wirb in SSa'lbc nun
baêfelbe tun.
©o wäre balb baê 3iel erreicht?
Vielleicht?
©o ficher tft'ê jwar, wie man fpricht,
nod) nicht,
bod) immerhin tft'ê heute gut fo,
man tut fo.

16. SOta'rj 3ürtd)
SBer hat nicht in biefen legten Sagen
oom neuen ©teuerfuß gelefen?
SBie fann man guß" einem ©tnge fagen,
baê oielmehr auêfteljt wie SJrorbefen.

»Paul JttnVet

Sine glatte £unbcgefd)id)te. 3h«r
frettnblidjen SOtitteilung entnehmen wir mit großem
S3ergnügen, baß eê fogar in 3üridj, tro£ allem,
nodj ßeute gibt, bte ben Âurê ber öfierreicbtfchen
.Kronen nidjt fennen, alfo über ben S3erbadjt ber
Salutafdjieberet auf jeben gall erhaben feinbürften.
SBir haben nidjt geglaubt, baß bicê heute nod) oor=
fommen fönnte, ftnb 3bnen aber für biefe SOtittet
lung, bie fâ'mtlidje 3ürcrjcr ftolj machen wirb, banfe
bar. ©ie ©efdjid)te alê foldje tonnten wir leiber
nidjt oerwenben. ©anf unb ©ruß.

2C n S. ©. ©. i n 3 ü r i dj. ©te fragen unb
haben redjt, baß ©ie fragen: SBie foll man oer=
ftehen, waê eê heißt, wenn man im amtlichen S3u=

blifattonêorgan oon 3üridj lieft: Dr. 9Î. 9t., grauen*
arjt, auê bem SOttlitärbienft jurüd? SOîetneê Sr=

adjtenè hat eê in ber ©d)weij
oorläufig nur SOîâ'nner im SOtilt;

tâ'rbienft. SBaê ein grauenarjt
babei ju tun hat, ift mir nidjt
ganj flar". ©ehr richtig. Unê
aud) nidjt. 8e|thtn aber bat aud)
ein ©olbfehmteb feine Stütffehr
auê bem SOttlitärbienft angejeigt.
9tun fönnten wir mit 3hnen
fragen : SBaê hat ein ©otbfd)mieb
unter ben ©olbaten für eine

Kunbfd)aft ju erwarten? ©er
hat bod) ftdjer ein fchted)teê ©e=

fdja'ft gemadjt.

9Î a dj S g l i ê a u. Db man
in Sgliêau bte ©teuem recht:

jeitig jahlt ober nidjt, aud) wenn
eê eine große ©efellfdjaft tft, geht
unê eigentlich nidjtê an. ©aß baë
©teuern an ftdj eine unange:
nehme ©efdjidjte ift, oerftehen
wir rcd)t wohl. 3m übrigen fcheint
eê ©adje ber bortigen ©teuer;
behörben unb nidjt ber Sftebaftion
beê 9tebelfpalterè ju fein, bafür
ju forgen, baß aud) bie fetten
©tetterpoften red)tjeitig etnbe=

;ahlt werben.

3unger greunb in
SSudjeggberg. SBenn ©ie
glauben, unê bamit imponieren
ju fönnen, baß ©ie oerfünben,

ber erfte ©tord; fei in 3brem ©orfc eingefehrt,
bann tâ'ufdjen ©ie ftd). SBir fönnen 3hncn in
3ürid) allein ein S3iertelhunbert junger SOîâ'bchen

nennen, bei benen ber ©tord) im 3anuar unb
gebruar fchon eingefehrt ift.

©eppäla' anont)ma'lä. SBarum wirfft ©u
©ein @ebid)t ohne Unterfdjrift unb Kbreffe in ben
SSrieffaften meineê S3etlegerê? ©u brauchft ©id)
bod) nidjt ju fdja'mcn, wenn ©u Serfe marhft.
Kudj anbere tun baê unb fdjamen fich nidjt. 3ur
©träfe bruden wir baê SBaggiêgcbirhtlcin h'^r ab
ttnb fdjenfen baê Honorar, baê fonft ©u befommen
bättefi, einem armen SOa'Htonat in 3üridj.

©ert unbe, in SOtüll)üfe,
©ert ifch t Station,
©ie trage blaue SSlüfc,
SSiê uf ber jüngfte ©ohn,
ê'5)fiffle in ber ©djnurre,
ê'ïipfelfà'pplc üf,
©o fdjicßefe an atm bure
Unb flttedje bruf unb bruf!
D faüfet mer, oerflcmmi eppaê ab,
3 ha bie fdjeenfte £erbcpfl in mim ©ad.
ê'ifdj faine glceft'g, faine faul,
©ie fpringe atm oerbedclt uf im SOlül,

©al, unb waidj wie ftngge,
©er ©efier toft c grangge,
groge nur mi ©djwefter,
©ie git St'dj fdjtt e ©efdjter,
©ie, im rote Unterrod

'©ie macht ber befdjte Jperbepfelftod

SRebafttonelleë
Sinfcnbtmgcn, bte im galle ber 9iid)toenoenb=

barfeit jurüdgefanbt werben follen, tft Stücfporto
beijulegen. ©te Stebaftion :

^)aul 3fltbecr, 3ürid)
£auptpoftfacb.

Neuestes aus Bern
Der Fußballklub Young-Boys sucht einen trinkfesten

Goalkeeper, dem es möglich ist, auch nach

durchgebrachter Nacht glänzend zu spielen. Einer

soll sich entschlossen haben, ein seriöses Saustraining
durchzumachen, um seine Katerfestigkeit zu erhöhen,

damit seinem Klub weitere 9 :1 Niederlagen erspart

werden. Wir können dem Klub zu seinem mannhaften

Entschluß nur herzlich gratulieren. Röder

Wahres Geschichtchen
Ich hatte Fieber und ließ den Arzt kommen.

Er empfahl mir Aspirin oder Phaenacetin. Ich
habe schon Le Faivretabletten zu

Hause ; kann ich sie nicht

brauchen?" Nein", antwortete

mir der Arzt, nehmen Sie
Aspinn oder Phaenacetin".

Ueberrascht frage ich: Ja sind

denn die Le Faivretabletten nicht

gegen Fieber?" Worauf der

Herr Doktor: Natürlich "sind

sie auch gegen das Fieber, drum
heißen sie ja so. Aber nehmen

Sie doch lieber Aspirin oder

Phaenacetin". (Bekanntlich

heißt das Fieber auf französisch

ls lièvre"; Le Faivrc dagegen

ist der Name des Erfinders der

genannten Tabletten).

Vom

Lob des Frühlings
Es naht auf lciscn Sohlen
Dcr Frühling wiederum,
Nuu spart man an den Kohlen
Und am Petroleum.
Es dlühn in herrlicher Fülle
Dic blauen Veilchen im Tal,
Nun bringt dic Wintcrhülle
Leihrocises Kapital.
Es küßt dcr Venuspilgcr
Scin Licb' im Strauch vcrsteckt,

Das ist bedcutcud bill'gcr
Ms Separee und Sekt! ..Key-

Briefkasten

Tage
Mail hört, daß in Italien

ncucrdings stark gcgen
dic Schweiz gehetzt wird.
Ein italienisches Blatt
versteigt sich sogar zu dcr

Behauptung, Italien habc allc nam-
haftcu Tcssincr hintcr sich, wcnn es zur
Energie übergebe". Man rege sich nun ja
nicht auf übcr dicsc Bcmcrkuug, dcnn sic

ist absolut zutrcffcnd. Wir sind nämlich

übcrzcugt, daß bcim crftcu Auswirken
italienischer Energie" dic Tcssincr sofort

bintcr den Italiener her wären und

lctztcre die Erstern ganz bestimmt nie vor
sich sebcn würden. Loth-mo

Der Schweizer auf der Pußta
Ein Scbwcizcr wird auf dic uuga-

rischc Pußta gcfübrt. Langc octracbtct cr

nachdenklich dic wcitc Ebcnc. Dann mcint
cr ganz tiefsinnig: Ja, ja, da drauf bätte

schon noch cinc Landschaft Pl<>b!"

Die Lehrer
^. Dil, wcsbalb habcn cigcntlich dic

Lchrcr immcr dcn Hut auf dcr Scitc?
N. Laß ihncn dic Frcudc! Es ist ja

das Einzige, was sie auf die Seite tun
können!" E.S.

là l>in sc, uneliielclicli IVlein Lrüutigain clicniet rnien k«rtAeser?.t sn."
Lelrskclren I'susencl ?rsuen neneiâen Oià nin àiese eiecliàte."
^Venn er wenigstens ein I^vrilcer wäre ^der er sclireil>ì nnr Lsiiren snk inicl>

Tagebuch
t4. März Bern.

Großes, ernstes Rätselraten
rings um unser Bundeshaus:
Welcher von den Diplomaten
zieht ins deutsche Reich hinaus?
Jeden Tag ein neuer Vorschlag,
der des Landes Heil bezweckt,
sich jedoch mit dem vom Vortag
im entferntesten nicht deckt.

Und die vielen Kandidaten
(ach, wer weiß, woher und wer?)
wimmeln nun in ihren Bratenröcken

nur so hin und her.
Bis man weiß, wer von zu Hause
nach Berlin hinüber fährt
und im hohen Bundeshause
einst die Ruhe wiederkehrt.

15. März Zürich.
Das Strandbad wird nun eventuell
aktuell.

Im kleinen Stadtrat spricht man schon
davon.
Der »Große" wird in Bälde nun
dasselbe tun.
So wäre bald das Ziel erreicht?
Vielleicht?
So sicher ist's zwar, wie man spricht,
noch nicht,
doch immerhin ist's heute gut so,

man tut so.

>6. März Zürich
Wer hat nicht in diesen letzten Tagen
vom neuen Steuerfuß gelesen?
Wie kann man »Fuß" einem Dinge sagen,
das vielmehr aussieht wie Prothesen.

Paul Aithecr

Eine glatte Hundegeschichte. Ihrer
freundlichen Mitteilung entnehmen wir mit großem
Vergnügen, daß es sogar in Zürich, trotz allem,
noch Leute gibt, die den Kurs der österreichischen
Kronen nicht kennen, also über den Verdacht der
Valutaschieberei auf jeden Fall erhaben sein dürsten.
Wir haben nicht geglaubt, daß dies heute noch
vorkommen könnte, sind Ihnen aber für diese Mitteilung,

die sämtliche Zürchcr stolz machen wird, dankbar.

Die Geschichte als solche konnten wir leider
nicht verwenden. Dank und Gruß.

An E.G. D. in Zürich. Sie fragen und
haben recht, daß Sie fragen: »Wie soll man
verstehen, was es heißt, wenn man im amtlichen
Publikationsorgan von Zürich liest: Or. N. N, Frauenarzt,

aus dem Militärdienst zurück? Meines Er¬
achtens hat es in der Schweiz
vorläusig nur Männer im
Militärdienst. Was ein Frauenarzt
dabei zu tun hat, ist mir nicht
ganz klar". Sehr richtig. Uns
auch nicht. Letzthin aber hat auch
ein Goldschmied seine Rückkehr
aus dem Militärdienst angezeigt.
Nun könnten wir mit Ihnen
fragen : Was hat ein Goldschmied
unter den Soldaten für eine

Kundschaft zu erwarten? Der
hat doch sicher ein schlechtes
Geschäft gemacht.

Nach Eglisau. Ob man
in Eglisau die Steuern rechtzeitig

zahlt oder nicht, auch wenn
es eine große Gesellschaft ist, geht
uns eigentlich nichts an. Daß das
Steuern an sich eine unangenehme

Geschichte ist, verstehen
wir recht wohl. Im übrigen scheint
es Sache der dortigen
Steuerbehörden und nicht der Redaktion
des Nebelspalters zu sein, dafür
zu sorgen, daß auch die fetten
Steuerposten rechtzeitig einbezahlt

werden.

Junger Freund in
Bucheggberg. Wenn Sie
glauben, uns damit imponieren
zu können, daß Sie verkünden,

der erste Storch sei in Ihrem Dorfe eingekehrt,
dann täuschen Sie sich. Wir können Ihnen in
Zürich allein ein Viertelhunderl junger Mädchen
nennen, bei denen der Storch im Januar und
Februar schon eingekehrt ist.

Seppälä anonnmälä. Warum wirfst Du
Dein Gedicht ohne Unterschrift und Adresse in den
Briefkasten meines Verlegers? Du brauchst Dich
doch nicht zu schämen, wenn Du Verse machst.
Auch andere tun das und schämen sich nicht. Zur
Strafe drucken wir das Waggisgcdichtlein hier ab
und schenken das Honorar, das sonst Du bekommen
bättest, cincm armen Millionär in Zürich.

Dert unde, in Mülhüse,
Dert isch e Nation,
Sie trage bläue Bluse,
Bis uf der jüngste Sohn,
s'Psiffte in der Schnurre,
s'Zipfelkäpple üs,

So schießest an aim dure
Und flueche druf und druf!
O kaüfet mer, verklcmmi eppas ab,

I ha die schcenste Herdcpfl in mim Sack.
s'isch kaine glcesig, kaine fäul,
Sie springe aim verdeckclt uf im Mül,
Gäl, und waich wie Angge,
Der Sester tost c Frangge,
Froge nur mi Schwester,
Sie git Eich schu e Scschter,
Die, im rote Unterrock

'Die macht der beichte Herdepfelstock

Redaktionelles
Einsendungen, die im Falle der Richtverwendbarkeit

zurückgesandt werden sollen, ist Rückporto
beizulegen. Die Redaktion:

Paul Althecr, Zürich
Hauptpofifach.


	Der Schweizer auf der Pussta

